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AUF DEM KATHOLISCHSTEN ALLER KONTINENTE

 IST DER FRIEDEN ZWISCHEN DEN LÄNDERN MEHR ALS NUR EINE HOFFNUNG AUF WIEDERAUFSCHWUNG UND ENTWICKLUNG
____________________________________________________________________________________________________

Lateinamerika setzt sich aus insgesamt 34 Ländern zusammen, die untereinander in Frieden leben und mehrheitlich von demokratischen Regierungen regiert werden. Kulturen und Sprachen (abgesehen vom Portugiesischen) sind einheitlich und das Christentum tief verwurzelt. In verschiedenen Ländern herrschen Krisen, die zum Teil dieselben Kennzeichen aufweisen. Trotz der zahlreichen Bodenschätze und der Überwindung der galoppierenden Inflation in den meisten Wirtschaftssystemen des Kontinents konnte die Armut in den vergangenen zehn Jahren nicht erfolgreich bekämpft werden, die zudem eine ungleiche Verteilung des Einkommens mit sich brachte. Folge der Wirtschaftskrisen war die Zunahme von Kriminalität und Unsicherheit.

Argentinien, Brasilien, Uruguay, Paraguay schließen sich im so genannten Mercosur zusammen, der auch Chile, Bolivien und Peru als assoziierte Mitglieder angehören. In der Andenregion wurde die Andische Ländergemeinschaft gebildet (Bolivien, Kolumbien, Ecuador und Peru). Verhandlungen finden über eine zukünftige Freihandelszone aller amerikanischen Länder (ALCA) und mit de EU und anderen Regionen statt.
Frieden zwischen den verschiedenen Ländern 


Zu den wichtigen Zielen eines noch jungen Kontinents, wie Lateinamerika, gehört der Frieden zwischen den verschiedenen Ländern, aus denen dieser sich zusammensetzt. Inzwischen konnten alle Grenzkonflikte beigelegt werden, die in der Vergangenheit zu zahlreichen Kriegen und Spannungen geführt haben. Der letzte Krieg wurde zwischen Ecuador und Peru geführt. Dabei ging es um einen Grenzstreifen im Dschungel. In diesem Zusammenhang sollte auch daran erinnert werden, dass ein Grenzkonflikt zwischen Argentinien und Chile durch die Vermittlung des Vatikan verhindert werden konnte. Die beiden zutiefst katholischen Länder standen 1979 kurz vor einem Krieg um die drei Inseln im Beagle-Kanal. Kardinal Angelo Sodano, damals Apostolischer Nuntius in Argentinien, gab bekannt, dass der Papst persönlich beschlossen hatte, den Krieg zwischen diesen beiden Ländern zu verhindern.

Dieses Vorhaben gelang dem Heilige Stuhl und zur Hundertjahrfeier der Christusstatue an der Andengrenze zwischen den beiden Ländern, schrieb der Papst eine Botschaft, die am 13. März 2004 im Beisein der Staatsoberhäupter der beiden Länder verlesen wurde.


Es gibt zwar noch kleinere ungelöste Probleme zu diesem Thema, doch im Allgemeinen ist die Mentalität der territorialen Ausdehnung praktisch überwunden.


Der Frieden zwischen den lateinamerikanischen Ländern begünstigte auch die Stabilität in der Region und die Konsolidierung der Demokratie, so dass außer in Kuba, alle Regierungen durch allgemeine und geheime Wahlen gewählt wurden. Zwar sind nicht alle Regierungen dem Geist eine echten Demokratie treu, doch zumindest gelangen sie durch den Willen des Volkes an die Macht. Die Militärdiktaturen gehören der Vergangenheit an, obschon die in der Region weit verbreiteten Wirtschaftskrisen demokratische Regierungen nicht immer begünstigen.

Demokratie und Frieden sind in einer kulturell homogenen Region unverzichtbare Rahmenbedingungen. Ein in Norden Lateinamerikas lebender Mexikaner ist einem Chilenen aus dem Süden des Kontinents viel ähnlicher als Bürger aus nord- und südeuropäischen Ländern untereinander. Es gibt auch eine sprachliche Homogenität und sogar in Brasilien, dem einzigen großen Land, in dem eine andere Sprache, nämlich Portugiesisch, gesprochen wird – wird heute in den Schulen Spanisch unterreichtet. Außerdem haben Brasilianer in anderen Ländern des Kontinents oder Touristen Brasilien besuchen, keinerlei Verständigungsschwierigkeiten.
Verschiedene Krisen mit gemeinsamen Kennzeichen

Es gibt keine lateinamerikanische Krise, sonder verschiedene lateinamerikanische Länder, die sich in einer Krise befinden, wobei einige gemeinsame Kennzeichen zu beobachten sind, wie zum Beispiel die Auslandsverschuldung und die Schwierigkeiten bei der Ausfuhr von Rohstoffen und Agrarprodukten, was die Überwindung der Armut unmöglich macht.

Doch die Krisen haben auch jeweils eigene Kennzeichen. Jene ideologischen Gründe, die dazu zum Beispiel dazu führten, dass Guerilla- und Terrorbewegungen in den 60er, 70er und 80er Jahren von einem „Kontinent in Flammen“ sprachen, sind nicht mehr Ausschlag gebend. Auch die Unterdrückung der Militärregierungen, die brutale und ungerechte Maßnahmen anwandten, gehört heute der Vergangenheit an. Trotzdem sind diese Dinge noch nicht ganz überwunden, denn sie haben offene Wunden hinterlassen.

Die heutigen Krisen finden in Ländern statt, die praktisch durch gemeinsame kriminelle Faktoren verbunden sind, darunter der Drogenhandel in Kolumbien. Dabei spielen Ideologien nicht notwendigerweise eine Rolle, zumindest nicht in Lateinamerika selbst. Obschon die Statistiken zum Teil positive Entwicklungen zum Beispiel bei der durchschnittlichen Lebenserwartung aufweisen, haben sich die Krisen jedoch nicht zuletzt auch auf das Gesundheitswesen der jeweiligen Länder ausgewirkt.
  Indikatoren für gesellschaftlichen Fortschritt 
	Land
	Lebens- 

erwartung
	Kinder-
sterblichkeit (je 100)
	Sterblichkeit
bei Kindern unter 5 Jahren
	Prozentsatz 

der Unterernährung


Quelle:http://www.cepal.org/publicaciones/DesarrolloSocial/9/LCG2209PE/Capitulo_I_2
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Bodenschätze und Rohstoffe

Über lateinamerikanische Länder sagt man oft, dass es sich Arme handelt “die auf einem goldenen Thron sitzen. Dies ist jedoch eher ein volkstümlicher als ein reeller Vergleich, denn nicht alle lateinamerikanischen Länder sind reich und nicht alle Bodenschätze sind heute, wie dies früher der Fall war, für die Entwicklung eines Landes Ausschlag gebend.


In einigen Regionen sind Landwirtschaft und Viehzucht nicht einfach, weil ein extremes oder unwirtliches Klima herrscht. In anderen Regionen ist das Ackerland so fruchtbar, dass man Rekordernten erzielt. Waldgebiete sind untereinander verschieden und auch der Regenwald liefert nicht überall dieselben Rohstoffe. Mineralvorkommen sind reichlich vorhanden und Venezuela ist zum Beispiel der fünftgrößte Erdölproduzent weltweit. In den Subtropische Regionen, aber auch in kalten Regionen gibt es große Waldbestände. Das Amazonasgebiet gehört abgesehen von Chile und den Ländern nördlich Kolumbiens zahlreiche potentielle Möglichkeiten für eine nachhaltige Forstwirtschaft.
INDIKATOREN FÜR ARMUT UND EXTREME ARMUT
1990–2001/2002 

(Prozentsätze)

Land  

           Jahr     Armutsgrenze    Extreme Armut
	Argentinien

	1990

1997

1999

2002
	21,2

17,8

19,7

41,5


	5,2
4,8
4,8
18,6


	Bolivien

	1989

1997

1999

2002


	52,6

62,1

60,6

62,4


	23,0
37,2
36,4
37,1


	Brasilien

	1990

1996

1999

2001


	48,0

35,8

37,5

37,5


	23,4
13,9
13,9
13,2


	Chile

	1990

1996

2000


	38,6

23,2

20,6


	10,6
4,9
4,6


	Kolumbien

	1994

1997

1999

2002


	52,5

50,9

54,9

50,6


	28,5
28,5
26,8
23,7


	Costa Rica

	1990

1997

1999

2002


	26,3

22,5

20,3

20,3


	10,1
7,8
7,8
8,2


	Ecuador

	1990

1997

1999

2001


	62,1

56,2

63,5

49,0


	26,2
22,2
31,3
19,4


	El Salvador

	1995

1997

1999

2001


	54,2

55,5

49,8

48,9


	21,7
23,3
21,9
22,1


	Guatemala

	1989

1998

2002


	69,4

61,1

59,9


	42,0
31,6
30,3


	Honduras

	1990

1997

1999

2002


	80,8

79,1

79,7

77,3


	60,9
54,4
56,8
54,4


	Mexiko

	1989

1996

2000

2002
	47,7

52,9

41,1

39,4


	18,7
22,0
15,2
12,6


	Nicaragua

	1993

1998

2001


	12,6

69,9

69,4


	48,4
44,6
42,4


	Panama

	1991

1997

1999

2002


	39,9

29,7

25,7

25,3


	16,2
10,7
8,1
8,9


	Paraguay

	1990

1996

1999

2001


	43.2

46,3

60,6

61,0


	13,1
16,3
33,8
33,2


	Peru

	1997

1999

2001


	47,6

48,6

54,8


	25,1
22,4
24,4


	Dominikanische
Republik

	2000

2002
	46,9

44,9


	22,1
20,3


	Uruguay

	1990

1997

1999

2002


	20,3

9,5

9,4

15,4


	3,4
1,7
1,8
2,5


	Venezuela

	1990

1997

1999

2002


	39,8

48,0

49,4

48,6


	14,4
20,5
21,7
22,2


	Lateinamerika

	1990

1997

1999

2000

2001

2002


	48,3

43,5

43,8

42,5

43,2

44,0


	22,5
19,0
18,5
18,1
18,5
19,4



Quelle:

http://www.cepal.org/publicaciones/DesarrolloSocial/9/LCG2209PE/Capitulo_I_2003_esp.pdf
Weshalb leiden Länder trotz vieler Bodenschätze und Rohstoffe unter Armut?
Früher wurden mit tausend Kilogramm Gold  Militärspeditionen finanziert, heute produziert eine Automobilfabrik denselben Wert in wenigen Wochen

Landwirtschaftliche Voraussetzungen und Rohstoffvorkommen sind in der Region in großem Maß vorhanden. Dies kann jedoch dazu verleiten, dass das Problem falsch eingeschätzt wird, weil in der heutigen globale Wirtschaft nicht mehr nur das Produkt wichtig ist, sondern der Mehrwert, den ein bestimmtes Produkt hat.

Ein Beispiel: ein Kilo Kartoffeln kostet in Argentinien weniger als 5 Cent (Euro), dieselbe Menge Kartoffeln kostet, wenn sie zu tiefgekühlten Pommes Fritte verarbeitet in einer Plastiktüte in einem Land der EU verkauft wird rund 2 Euro (das Vierzigfache). Dasselbe gilt für Mineralien, die heute nicht mehr so viel Wert sind wie in früheren Zeiten. Ein Kilo Gold kostet rund 8.000 Euro. Dies reicht nicht aus, wenn man sich ein gutes Auto kaufen will. Für tausend Kilo Gold wurden früher militärische Speditionen durchgeführt. Heute produziert ein Automobilhersteller diesen Wert in wenigen Wochen. Ein Gebiss, das aus Porzellan und synthetischen Stoffen hergestellt wird, kann heute fast so viel kosten wie ein Kilo Gold.

Die niedrigen Preisen der Agrarprodukte im Vergleich zu verarbeiteten Endprodukten in den Industrieländern kommen die Einfuhrzölle der Letzteren und die Zuschüsse der Industrieländer (Japan, USA und EU) für ihre Landwirte, die zu reiner Verfälschung der Preise zu lasten der Hersteller in armen Ländern führen. Eine Kuh wird in Der EU monatlich mit rund 50 Euro bezuschusst, dies entspricht ungefähr dem Monatseinkommen eines Bauern in armen Ländern. Außerdem gibt es gesundheitsamtliche Bestimmungen und andere Regelungen, die die Einfuhr von landwirtschaftlichen Produkten aus anderen Ländern erschweren. Hier soll nicht weiter auf die Maßnahmen der Industrieländer eingegangen werden, die ihrerseits einen Anspruch auf den Schutz der eigenen Landwirtschaft besitzen. Es sollte vielmehr gezeigt werden, dass der Reichtum an Bodenschätzen und Rohstoffen nicht ausreicht, um aus einem Land ein reiches Land zu machen

Beim bilateralen Handel zwischen Italien und Argentinien wird zum Beispiel jedes aus dem südamerikanischen Land ausgeführte Kilo durchschnittlich mit 320 Dollar bezahlt, während Exportgüter aus Italien rund 3.200 Dollar pro Kilogramm kosten (diese Daten liefert die argentinische Botschaft in Rom). Auch hier macht der Mehrwert den Unterschied aus.
Arme und Notleidende  1980-1999 / Daten: Cepal

	Jahr  
	Prozentsatz armer Menschen 


	Arme Menschen

in Millionen 
	Prozentsatz not-leidender Menschen
	Notleidende Menschen in Millionen 

	1980
	40,5
	135,9
	18,6
	62,4

	1990
	48,3
	200,2
	22,5
	93,4

	1994
	45,7
	201,5
	20,8
	91,6

	1997
	43,5
	203,8
	19,0
	88,8

	1999
	43,8
	211,4
	18,5
	89,4

	2002
	44,0
	221,4
	19,4
	97,4


Quelle: Cepal http://www.cepal.org/publicaciones/DesarrolloSocial/2/LCG2212PE/lb77_CapI.pdf Schätzungen zur 19 Ländern der Region.

Quelle: CEPAL, sobre la base de tabulaciones especiales de las encuestas de hogares de los respectivos países.
http://www.cepal.org/publicaciones/DesarrolloSocial/9/LCG2209PE/Capitulo_I_2003_esp.pdf

Der Anstieg des Bruttoinlandsprodukts in den lateinamerikanischen Ländern ist für Entwicklungsländer sehr niedrig. Nach Ansicht von Experten ist für die Überwindung der Armut ein Wachstum von mindestens 8% notwendig.
Land                 
Zeitraum         Anstieg BIPl

	Argentinien 
	1990 -  1999
	3,3

	Brasilien 
	1990 - 1999
	1,0

	Chile  
	1990 - 2000
	4,5

	Kolumbien  
	1991 - 1999
	0,6

	Costa Rica  
	1990 - 1999
	2,4

	Ecuador  
	1990 - 1999
	0,5

	El Salvador  
	1995 - 1999
	1,1

	Guatemala  
	1989 - 1998
	1,5

	Honduras  
	1990  - 1999
	0,1

	Mexiko  
	1989 - 1998
	1,5

	Nicaragua  
	1993 - 1998
	1,7

	Panama  
	1991 - 1999
	2,4

	Uruguay  
	1990 - 1999
	2,7

	Venezuela  
	1990 - 1999
	0,0

	Lateinamerika 
	1990 - 1999
	1,4


Es folgt eine detaillierte Aufstellung über die Entwicklung der Wachstumsrate des BIP in den Ländern der Region (CEPAL)
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 http://utal.org/cidutal/estadisticas/49.htm
Auswanderung auf der Suche nach besseren Lebensbedingungen 

Die Armut veranlasste Millionen Lateinamerikaner zum Verlassen der Heimatländer auf der Suche nach besseren Lebensbedingungen in andere Länder oder Regionen. Oft zogen die Menschen auch im eignen Land aus den ländlichen Gebieten in die Städte um. Viele gingen in die Vereinigten Staaten, nach Europa oder Japan. Genaue Daten zu den Migrationsbewegungen stehen nicht zur Verfügung. Es ist jedoch bekannt, dass Überweisungen von Arbeitnehmern im Ausland in ihre Heimatländer rund ein Drittel der Bilanz in verschiedenen lateinamerikanischen Ländern darstellen. 


Nach Schätzungen werden im Jahr 2004 rund 40 Milliarden Dollar an Familien in Lateinamerika überwiesen, diese Summe übertrifft die direkten Investitionen um 50%. Rund 30 Milliarden Dollar werden voraussichtlich aus den Vereinigten Staaten überwiesen, etwa 10 Milliarden aus Ländern der EU.
Auslandsverschuldung, eine zu schwere Last

Die Auslandsverschuldung ist in den Ländern Lateinamerikas ein allgemeines Problem. Dabei wurden untragbare Prozentsätze erreicht, vor allem was die Verschuldung bei internationalen Kreditgebern anbelangt.

AUSLANDSVERSCHULDUNG IN MILLIARDEN DOLLAR
	Land
	Jahr
	Wert
	

	Lateinamerika und Karibik
	1998
	697,797
	 

	Argentinien
	1998
	118,200
	 

	Bolivien
	1998
	4.250
	 

	Brasil
	1998
	222,500
	

	Chile
	1998
	30,670
	

	Kolumbien
	1998
	34,000
	

	Costa Rica
	1998
	3,430
	

	Cuba
	1998
	10,200
	

	Ecuador
	1998
	16,100
	

	El Salvador
	1998
	2,690
	

	Guatemala
	1998
	2,400
	

	Guyana
	1998
	1,550
	

	Haiti
	1998
	1,100
	

	Honduras
	1998
	4,150
	

	Jamaika
	1998
	3,300
	

	Mexico
	1998
	158,000
	

	Nicaragua
	1998
	6,280
	

	Panama
	1998
	5,350
	

	Paraguay
	1998
	1,620
	

	Peru
	1998
	29,780
	

	Dominikanische Republik
	1998
	3,470
	

	Trinidad y Tobago
	1998
	1,407
	

	Uruguay
	1998
	5,750
	

	Venezuela
	1998
	31,600
	


Quelle: www.uniceflac.org/espanol/sri_2000/indicadores/debt.html

Im Apostolischen Schreiben “Tertio Millennio Adveniente”, das Papst Johannes Paul II. 1994 zur Vorbereitung auf das Heilige Jahr 2000 schrieb, heißt es: “Ja, man muss sagen, das in einer Welt, wie der unseren, die von so vielen Konflikten und unerträglichen sozialen und wirtschaftlichen Ungleichheiten gezeichnet ist, der Einsatz für Gerechtigkeit und Frieden ein tauglicher Gesichtspunkt der Vorbereitung und Feier des Jubeljahres ist. So werden sich im Geiste des Buches Leviticus (25,8-28), die Christen zur Stimme aller Armen der Welt machen müssen, indem sie das Jubeljahr als eine passende Zeit hinstellen, um unter anderem an eine Überprüfung, wenn nicht überhaupt an einen erheblichen Erlass der internationalen Schulden zu denken, die auf dem Geschick vieler Nationen lasten" (TMA, 51)

Auslandsverschuldung pro Kopf in Dollar – Jahr 2002 [image: image1.png]. Latina y Caribe e 1,575
A e —— 3476
il e 20495
Panams o — 2.103
Urge e, 2036
Guyana o 1540
México o — 1.377
enezuels o — 1.305
o — 1.297
Ecuador e —— 1210
Nicaragus  pm— 1174
Jamaics o— 1155
Perl —— 1.073
Cuba o 1.064
Costa Rics g 955
Colombia p—— 550
Honduras g 695
£l Salvador s 616
R. Dominicans s 459
Bolivie. s 487
Paraguay g 450
Guatemalo g 185
Trinidad v T. gy 141
Haitl gy 136






Das System der Vergebung internationaler Kredite weist mit Sicherheit große Mängel auf. Keine Bank würde zum Beispiel Geldsummen an jemanden verleihen der (in der entsprechenden Proportion) dieselben Garantien aufweist, wie dies die lateinamerikanischen Länder getan haben. Ein Beispiel: Für die Vergabe eines Kredits an eine Privatperson fordert eine Bank zusammen mit der Zinszahlung auch die Rückzahlung eines Teils des Kapitals, damit der Kreditnehmer nicht früher oder später eine nicht mehr zu begleichende Schuldlast anhäuft Es gibt keine Art von Kredit, die vorsieht dass nur die Zinsen getilgt werden und erst nach zwanzig Jahren der Kapitalwert Dieses System hat dazu geführt, dass viele Länder heute einen sehr hohen Teil ihres Einkommens für die Zinstilgung aufbringen muss, ohne sich jedoch von der Schuldlast befreien zu können. 


Damit nach einer jahrelangen Zinstilgung auch die Schuldlast beglichen werden kann müssen sich die Länder im Allgemeinen neu verschulden. Argentinien erhielt ein Jahr vor der Krise im Jahr 2001 einen Kredit des Internationalen Währungsfonds (IWF) in Höhe von 40 Milliarden Dollar mit der ein Teil der Schuldlast in Höhe von 80 Milliarden Dollar aus früheren Krediten zu begleichen. Davon wurden jedoch nur 22 Milliarden ausgezahlt bevor es zur Krise kam.


In einigen Ländern fanden in Übereinstimmung mit der Aufforderung des Papstes positive Entwicklungen statt. Italien brache zum Beispiel ein Programm auf den Weg, in dessen Rahmen die Summen, die Peru dem Land schuldet, in soziale Hilfsprojekte für bedürftige Menschen in dem Andenland umgewandelt werden. 

Entwicklung der Auslandsverschuldung als Prozentsatz im Vergleich zum Export von Gütern und Leistungen [image: image2.png]a. Latina y Caribe
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* Nicht berücksichtigt  Nicaragua (688,9%), Kuba, Guyana, Jamaica, Trinidad y Tobago für die keine Angaben zum Berichtsjahr vorliegen
Quelle: http://utal.org/cidutal/estadisticas/32.htm

Das Drogenproblem

Der Anbau von Drogen, insbesondere Kokain, findet vor allem in den Dschungelgebieten statt, die es in allen Ländern Lateinamerikas gibt. Die Pflanze wächst ohne besondere Schwierigkeiten und bedarf keiner besonderen Pflege, doch die Plantagen verursachen irreversible Schäden im Ökosystem der jeweiligen Länder. Die Tatsache, dass die Plantagen trotz ähnlicher klimatischer Verhältnisse in einigen Länder weniger und in anderen mehr vorhanden sind, lässt vermuten, dass in letzteren eine gewisse Komplizenschaft mit den Behörden entstanden ist, die eigentliche verhindern sollten, dass solche Plantagen entstehen. Die Drogen werden jedoch nicht mehr nur aus lateinamerikanischen Ländern ins Ausland exportiert, sondern es sind in besorgniserregendem Maß auch Binnenmärkte entstanden, insbesondere in den jeweiligen Metropolen und dort nicht nur in wohlhabenden Gegenden, sondern auch in armen Gebieten. Die Gewinne aus den Drogengeschäften gehen jedoch nicht an die so genannten „Campesinos“, sondern an diesen Geschäften bereichern sich natürlich vor allem die Händler. Versuche die Kokainplantagen durch eine andere Art von Bewirtschaftung zu ersetzen verzeichneten nur mäßige Erfolge.
Die Verbreitung neuer Kulte, Sekten und Selfservice-Religionen 

Die Verbreitung der Sekten stieß in Lateinamerika auf einen ganz besonders fruchtbaren Boden und zwar vor allem unter den armen Bevölkerungsteilen, wo man vor allem die Vitalität der Menschen und ihren Wunsch nach Spirituellem ausnutzte. Eine Definition des Begriffs Sekte ist nicht einfach, weshalb einige Experten auch liebe von sektiererischem Verhalten infolge der fundamentalistischen Aspekte dieser Glaubensbekenntnisse sprechen. Der Papst sagte beim ad limina-Besuch: „Ich sehe, dass in verschiedenen lateinamerikanischen Ländern das Hauptproblem in zunehmendem Maß die Sekten sind. Einige Bischöfe haben sehr pessimistische Zukunftsperspektiven zum Ausdruck gebracht und ich kann angesichts dieser pessimistischen Positionen nicht gleichgültig bleiben (…) Dies muss eine Frage der Seelsorge werden, die uns zu einer Glaubensverkündigung führt, für die Pastoralarbeiter notwendig sind, die über eine entsprechende Ausbildung verfügen und großen apostolischen Geist besitzen“ (Ansprache von Papst Johannes Paul II. bei der ad limina-Audienz für die peruanischen Bischöfe am 23. Juni 1988) 

Zu den argentinischen Bischöfen sagte Papst Johannes Paul II. bei der ad limina-Audienz am 7. Februar 1995: „Das religiöse Unwissen und die unzureichende Umsetzung des Glaubens im Alltagsleben, infolge einer unzureichenden oder unzulänglichen Katechese lassen die Getauften den tatsächlichen Gefahren des Säkularismus oder der Proselytenmacherei fundamentalistischer Sekten wehrlos gegenüber stehen und es besteht das Risiko, dass die vielfältigen und beeindruckenden Ausdrucksformen des christlichen Volksglaubens verloren gehen“.
Die Befreiungstheologie


In den 70er Jahren entstand in Peru und Brasilien die so genannte Befreiungstheologie, die versuchte die existierende Armut mit einem religiösen Schlüssel zu entziffern und in einigen Fällen zu politischem Engagement führte oder in extremen Fällen während der Zeit der Guerillakämpfe und der Militärdiktaturen sogar zu bewaffneter Gewalt aufrief. Papst Johannes Paul II. bat die Kongregation für die Glaubenslehre um eine vertiefte Studie zur Befreiungstheologie deren Ergebnisse in den beiden folgenden Dokumenten zusammengefasst sind: 
Libertatis Nuntius  Instrucciones sobre Algunos Aspectos de la Teología de Liberación -1984

http://www.multimedios.org/docs/d000256/

Libertatis Conscientia  Instrucción sobre Libertad Cristiana y Liberación -1986

http://www.multimedios.org/docs/d000291/
http://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/rc_con_cfaith_doc_19860322_freedom-liberation_en.html

Im ersten Dokument werden vor allem die Vorbehalte des Heiligen Stuhls gegenüber der Befreiungstheologie geäußert. Diese Instruktion sollte „sollte die Aufmerksamkeit von Hirten, Theologen und allen Gläubigen auf die Abschweifungen und Risiken der Abschweifung hinweisen, die eine Gefahr für den katholischen Glauben darstellen, die gewisse Formen der Befreiungstheologie mit sich bringen, die auf zu undifferenzierte Weise auf Konzepte zurückgreifen, die auf Strömungen des marxistischen Gedankenguts zurückgehen“.


Das zweite Dokument unterstreicht die Wichtigkeit einer authentischen Solidarität gegenüber den Armen und liefert die Grundlagen für eine katholische Soziallehre. Hier wird die Befreiung als zentrales Thema der jüdisch-christlichen Theologie dargestellt, einer Befreiung vom Bösen und von der Sünde. Die Kritik an der Befreiungstheologie sollte nicht bedeuten, dass man die schwere Ungerechtigkeit nicht anerkennt, unter der die Völker leiden und die Verantwortung, die die Christen tragen, die sich unter Achtung der Soziallehre der Kirche für eine Linderung des Leids einsetzen. 
Offensiven gegen das Leben

In verschiedenen Ländern der Region kommt es zu wahren Angriffen auf das Leben. Nicht umsonst forderte Papst Johannes Paul II. bei seinem Besuch in Mexico am 23. Januar 1999 die Kirche auf, “sich auf prophetische Weise gegen die Kultur des Todes auszusprechen, damit der Kontinent der Hoffnung auch ein Kontinent des Lebens sein möge”. Es gab Aufsehen erregende Fälle, wie Jener des ehemaligen peruanischen Staatspräsidenten Alberto Fujimori, der während seiner Amtszeit eine wahre Sterilisierungskampagne unter den Frauen im gebärfähigen Alter durchführte.

In Brasilien erläuterte Papst Johannes Paul II. am 4. Oktober 1997 bei der Begegnung mit den Familien im Maracanà-Stadion die Position der katholischen Kirche: Das abscheuliche Verbrechen der Abtreibung, eine Schande für die Menschheit, soll ungeborene Kinder nicht zum ungerechtesten aller Todesurteile verurteilen: demjenigen gegen die unschuldigsten menschlichen Wesen 


Die nachfolgenden Daten erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, in verschiedenen lateinamerikanischen Ländern sind Schwangerschaftsunterbrechungen offiziell verboten. Trotzdem sollen nachfolgende Daten Aufschluss liefern.
Daten zu Schwangerschaftsabbrüchen in einigen Ländern
Kuba – 1996 - 59.9%

Mexiko 1998 – 0,12%

Puerto Rico - 1992 – 22,95%
Mexiko 2002 – 10.000

Kuba 2002  - 210.000


In verschiedenen lateinamerikanischen Ländern führen zudem internationale Institutionen, Nichtregierungsorganisationen und internationale Kreditinstitute umfangreiche Kampagnen durch, die zur Schwangerschaftsverhütung und Schwangerschaftsunterbrechung auffordern. Außerdem wurde in verschiedenen lateinamerikanischen Ländern die so genannten “Pille am Tag danach” (RU 486) legalisiert, die ebenfalls eine Abtreibung einleitet. 


Gleichzeitig wächst jedoch die Zahl der unehelich geborenen Kinder. Nach Angeben des argentinischen Amtes für Statistik und Volkszählung wurden im Jahr 1995 allein in der Landeshauptstadt 42% aller Kinder unehelich geboren. Im Jahr 1980 lag der Anteil bei 29,5%.
Lateinamerika: Überblick über die wichtigsten Länder und Regionen 
Mexiko
In Mexiko gab es während der vergangenen Jahre eine Zunahme des Exportumfangs und damit ein Wachstum der Wirtschaft, dass sogar die Wachstumsraten Brasiliens übertraf, dass seit jeher als lateinamerikanischer Wirtschaftskoloss bezeichnet wird. Zur Exportexpansion kam es nach dem Betritt zum NAFTA (North American Free Trade Agreement) im Jahr 1994 (Erweiterung des nordamerikanischen Freihandelsabkommen zwischen den Vereinigten Staaten, Kanada und Alaska durch Mexico) und zum Freihandelsabkommen des Europäischen Wirtschaftsraums im Jahr 2001. Doch die Armut ist im Land trotzdem weiterhin weit verbreitet, obschon der Anteil der armen Menschen im Laufe der vergangenen 15 Jahre von 50% auf 40% zurückgegangen ist. Der Anteil der in extremer Armut lebenden Menschen ging auf 12% zurück. 
Mittelamerika 

Costa Rica wird seit jeher als die Schweiz Mittelamerikas betrachtet. Heute ist das Land Zentrum für Investitionen aus Spanien und den Vereinigten Staaten und Mitglied eines Freihandelsabkommens mit der Europäischen Union, den Vereinigten Staaten und 14 weiteren Ländern. Die Armutsrate beträgt 20%. Die anderen Länder Mittelamerikas hingegen leiden unter der politischen Instabilität, der allgemein weit verbreiteten Armut und gesellschaftlichen Spannungen. In Honduras leben zum Beispiel 77% der Einwohner unterhalb der Armutsgrenze.
Venezuela 

Hier ist die Situation vor allem durch die bestehende politische Polarisierung gekennzeichnet und durch ein Klima der Auseinandersetzung, das nach der Machtübernahme der gegenwärtigen Regierung entstanden ist. Eine von der Opposition gewünschte Volksbefragung wurde vom gegenwärtigen Präsidenten gewonnen. Danach klagte die Opposition über Betrug, wohingegen Beobachter aus den Vereinigten Staaten einen regulären Verlauf bestätigten. Das Land steht auf der Liste der weltweit wichtigsten Erdölexportländer an erster Stelle und konnte durch die Gewinne aus den Erdölgeschäften die zum Teil die Verluste ausgleichen, die das Produktionssystem infolge zahlreicher Streiks erlitten hatte. 

Kolumbien

In dem Land herrscht seit mehreren Jahrzehnten ein Klima der allgemeinen Gewalt. Im Mittelpunkt des bewaffneten Konflikts stehen die Überreste der marxistischen und maoistischen Bewegungen der 60er Jahre und der Drogenhandel. Die bewaffneten Gruppen, bei denen es sich einerseits um von Washington und Brüssel als terroristische Gruppen bezeichnete Guerillakämpfer und andererseits um Gruppen gesetzeswidriger Aufständischer handelt, werden von der Armee bekämpft. Der gegenwärtige Staatspräsident Alvaro Uribe Vélez verschweigt bestehende Schwierigkeiten nicht und erklärt sich zum Dialog nur unter der Voraussetzung bereit, dass die Warren niedergelegt werden. Dabei beruft er sich vor allem auf die Erfahrung seine Vorgängers Andrés Pastrana, während dessen Amtszeit Friedensverhandlungen infolge des Widerstands der marxistischen Guerillagruppen gescheitert waren. Johannes Paul II, hatte bei der Audienz für den kolumbischen Präsidenten im Vatikan darum gebeten, dass Kolumbien „sich auf den Weg zum sozialen Frieden macht und dabei auf jede Form der Gewalt verzichten und nach neuen Formen des Zusammenlebens sucht“. Bogotà bat die internationale Staatengemeinschaft mehrfach um Unterstützung bei der Durchführung von Programmen zur Förderung alternativer Bewirtschaftungsmöglichkeiten zu Bekämpfung der illegalen Kokainplantagen. 
Ecuador 

Seit der Einführung des Dollars als Landeswährung herrscht im Land eine gewisse Stabilität, was auch eine Verbesserung der Lage verschiedener Produktionssektoren mit sich brachte. Diese Verbesserung kommt jedoch der Bevölkerung in den ländlichen Gebieten nicht zugute, dort leben die Bauern im besten Fall unter denselben Schwierigkeiten wie in der Vergangenheit.
Peru
Peru gehört zu den Ländern mit den besten globalen Wirtschaftsindikatoren und seit ein paar Jahren liegt die Wachstumsrate des Bruttoinlandsprodukts bei rund 5%. Im Alltag der Menschen hat es jedoch keine bemerkenswerten Verbesserungen gegeben. Dies führt zum Entstehen eines Klimas der Frustration und zu einer allgemeinen Zunahme der Armut in den vergangenen Jahren.

Bolivien
Dieses Land stand vor allem wegen der möglichen Ausfuhr umfangreicher Gasreserven, die das Land besitzt, im Mittelpunkt des internationalen Interesses. Der Anteil der armen Bevölkerung stieg jedoch im Laufe der vergangenen Jahre stetig an und liegt heute bei rund 60%, davon leben 37% in extremer Armut.

Chile 

Chile ist das stabilste Land der Region. Außer der Stabilität herrscht auch ein gewisser Wohlstand. Der gegenwärtige Präsident ist Chef einer Regierungskoalition, die unter Beweis gestellt hat, dass sie internationale Verpflichtungen einhält, was nicht nur dazu führte, dass eine Kapitalflucht verhindern werden konnte, sondern es dem Land auch ermöglichte zum Bezugspunkt für die Region zu werden. Santiago unterhält Freihandelsbeziehungen zur europäischen Union, den Vereinigten Staaten und zu mehreren asiatischen und karibischen Ländern. Während der vergangenen 15 Jahre konnte das Land das Bruttoinlandsprodukt verdoppeln. Der Anteil der armen Menschen an der Bevölkerung sank von 38% auf 22% während es fast keine Menschen mehr gibt, die in extremer Armut leben. (Quelle: Italia Oggi 7-05-04). Die katholische Kirche vertritt eine ablehnende Position im Zusammenhang mit dem Scheidungsrecht und empfängnisverhütenden Mitteln, die eine Abtreibung einleiten. 
Brasilien
Brasilien wird als Gigant unter den lateinamerikanischen Ländern betrachtet, sowohl was die Einwohnerzahl anbelangt, die bei rund 200 Millionen Menschen liegt, als auch wegen des Handelsumfangs des Landes, da an die meisten lateinamerikanischen Länder angrenzt. Seit einem Jahrzehnt konnte die Armut mit beachtlichem erfolg bekämpft werden und der gegenwärtige Präsident brachte ein Projekt namens „Null Hunger“ gegen die extreme Armut auf den Weg. Die Regierung hat sich als gemäßigt erwiesen und es kam weder zur Verstaatlichung noch zur Beschlagnahme von Besitztum. Im Landwirtschaftssektor ist die Situation jedoch weniger ausgeglichen. Die katholische Kirche unterstützt eine Landwirtschaftsreform im Rahmen eines spezifischen Pastoralprogramms. Brasilien ist die Lokomotive des gemeinsamen südamerikanischen Marktes (MERCOSUR).
Argentinien
Die Krise in Argentinien lenkte das Interesse der internationalen Staatengemeinschaft auf das Land, wobei verschiedene Aspekte zum Vorschein kamen, die beim wirtschaftlichen Zusammenbruch des Landes zusammenwirkten. In diesem Zusammenhang sollte daran erinnert werden, dass der Hauptgrund der Krise jedoch finanzieller Art war, was vor allem eine Bindung der argentinischen Währung an den Dollar verursachte, die zu einer künstlichen Situation der Divisen des südamerikanischen Landes führte, mit einer daraus folgenden Zunahme von Gütern aus dem Ausland, die im Vergleich zu den einheimischen Gütern günstiger waren. Dies führte zu Schwierigkeiten im Produktionssektor. Ein unvermeidlicher Zusammenbruch sollte mit extremen Maßnahmen verhindert werden: man fror die Sparguthaben der Anleger bei argentinischen Banken ein. Die Tilgung der Auslandsverschuldung in Höhe von 80 Milliarden Dollar führte zu einem Default bei den privaten Anlegern. Im Rahmen jüngster Verhandlungen schlug Präsident Nestor Kirchner vor, 40% des Nominalwerts in 30 Jahren zu zahlen, wovon die Kreditgeber jedoch nicht begeistert sind. Die Tilgung der Schulden beim Internationalen Währungsfonds (IWF) und anderen internationalen Kreditinstituten wird fortgesetzt.
Der Anteil armer Menschen an der Bevölkerung stieg unterdessen auf 50% an und es kommt zu extremen Situationen in einem Land, das Rekordernten in der Landwirtschaft verzeichnet. Die öffentliche Sicherheit hat nachgelassen und es kommt vermehrt zu Diebstählen und Entführungen. Fast drei Jahre nach dem Zusammenbruch führten Protestkundgebungen der Bewegung der “Piqueteros” weiterhin zur Blockade wichtiger Verkehrswege und zu Gewalt. Nach dem Zusammenbruch Ende 2001 versucht die Wirtschaft des Landes wieder auf eigenen Beinen zu stehen: Das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts lag in den vergangenen Jahren bei über 6% doch der Produktionsumfang liegt immer noch unter dem Niveau der 90er Jahre.
Paraguay

Das Land geriet zum Teil in Vergessenheit. Heute herrscht nach den Militärdiktaturen eine politische Instabilität. Außerdem kam es zu einem dramatischen Anstieg der Armut.

Uruguay

Das Land liegt geographisch gesehen zwischen Argentinien und Brasilien und weist traditionell positive Indikatoren im wirtschaftlichen und kulturellen Bereich auf. Gegenwärtig leidet Uruguay unter den Folgen der argentinischen Krise. (S.M.) (Fidesdienst 23/10/2004)
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